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Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur

Thacker, Deborah Cogan, und Jean Webb. Introducing Childrens 
Literature. London: Routledge, 2002. Broschur 191 S., £ 14,99.

Nach anfänglichen Schwierigkeiten setzt sich die Kinder- und Ju­
gendliteratur als ernstzunehmendes Forschungsgebiet innerhalb der 
Literaturwissenschaft zunehmend durch. Nicht länger wird sie al­
lein als Untersuchungsgegenstand der Pädagogik verstanden, son­
dern als das, was sie tatsächlich ist: ein literarisches Genre, das sich 
zwar zielgruppenbedingt zum Teil einer einfacheren Sprache be­
dienen mag, in dem aber literarische Strömungen und Innovatio­
nen ebenso vertreten sind wie in der kanonisierten Literatur. Wäh­
rend kinderliterarische Literaturgeschichten und Einführungen in 
die Kinder- und Jugendliteratur häufig einen möglichst breit gefä­
cherten Rahmen der Primärwerke liefern, und diesen innerhalb des 
Genres auf verschiedene Strömungen und Besonderheiten hin unter­
suchen, haben sich die Autoren von Introducing Childrens Litera­
ture das Ziel gesetzt, die Kinder- und Jugendliteratur aus der Per­
spektive bereits anerkannter literarischer Bewegungen zu untersu­
chen und dabei die möglichen intertextuellen Bezüge aufzuzeigen. 
Damit verbunden ist eine vergleichsweise geringe Anzahl an Primär­
texten, die im Anschluß an allgemein gehaltene Einführungskapitel 
anhand eines close-reading-Verfahrens verdeutlichen sollen, wie et­
wa Romantik, Viktorianismus, Moderne und Postmoderne auch den 
kinderliterarischen Bereich geprägt haben.
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Elf Kinderbücher, von The King of the Golden River und Lit- 
tle Women über The Water-Babies, The Wonderful Wizard of Ozy 
Charlotte’s Web und The Borrowers bis hin zu Philip Pullmans hoff- 
manesker Erzählung Clockwork und der postmodernen Märchen­
sammlung The Stinky Cheese Man and Other Fairly Stupid Tales aus 
der Feder von Jon Scieszka und Lane Smith werden genauer unter 
die Lupe genommen. Natürlich dürfen auch Alice in Wonderland, 
Mary Poppins und The Secret Garden nicht fehlen. Deborah Co- 
gan Thacker und Jean Webb beanspruchen, mit ihrem Werk den er­
sten wissenschaftlichen Beitrag geliefert zu haben, der Kinder- und 
Jugendliteratur in einen direkten Bezug zur Erwachsenenliteratur 
setze. Damit sei ihre Einführung unverzichtbar für Studierende, die 
sich mit Kinderbüchern beschäftigen. Der Einfluß von literarischen 
Strömungen auf die Kinder- und Jugendliteratur (und umgekehrt?) 
stellt den primären Untersuchungsgegenstand dar; bewußt vernach­
lässigt werden in diesem Zusammenhang Definitionsfragen und ein 
erneutes Aufrollen der kinderliterarischen Fachterminologie, die in 
anderen Sekundärwerken bereits genug Beachtung erfahren haben.

Interessant an dieser Herangehensweise ist, daß die analysierten 
Texte aus ihrem Genre herausgelöst werden und tatsächlich nicht 
länger in ihrer Eigenschaft als kinderliterarische Werke betrachtet, 
sondern primär auf ihre literarische Qualität allgemein untersucht 
werden. So entfällt die sonst immer wieder zu findende Verteidi­
gungsrede: “Ja, es handelt sich zwar ‘nur' um ein Kinderbuch, aber 
man kann es trotzdem lesen!” Damit folgen die Autoren der Maxi­
me von C. S. Lewis, daß Kinderbücher nicht nur mit Blick auf die 
primäre Zielgruppe gelesen werden sollten, sondern unter Berück­
sichtigung der Leserschaft allgemein.

Ist diese Herangehensweise insgesamt positiv zu werten, sind 
doch die Kapitel im einzelnen nicht immer voll zufriedenstellend. Es 
mangelt an einer gewissen Kohärenz -  zum Teil werden Informatio­
nen über die jeweiligen Autoren, ihr Gesamtwerk und die Entstehung 
des näher zu betrachtenden Textes gegeben, was dem Leser als hilf­
reicher Einstieg in die jeweiligen Kapitel dient, zum Teil jedoch wer­
den diese Kenntnisse einfach vorausgesetzt, und die Analyse beginnt 
abrupt mit einer Klassifikation des Textes. Solchermaßen überrum­
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pelt, fällt es dem an Kinder- und Jugendliteratur interessierten Leser 
schwer, sich in die sich anschließede Detail-Analyse einzulesen. Ohne 
jeglichen Kontext (z. T. auch ohne inhaltliche Informationen) müssen 
andere Werke hinzugezogen werden, um diese Lücken zu füllen.

Da sich das Buch nach Aussagen der Verfasser in erster Linie 
an Studierende richtet, sollte außerdem auf eine korrekte Verwen­
dung der Terminologie geachtet werden. Im Fall von Philip Pull- 
mans Clockwork werden immer wieder Autor und Erzähler syn­
onym verwendet -  was besonders bei der hier vorliegenden ver­
schachtelten Erzählstruktur mit verschiedenen textinternen und -ex­
ternen Sprechern verwirrend ist. Außerdem unterläuft den Autoren 
der faux-pas, den verlagseigenen Buchaufbau, einen Textauszug auf 
die erste Seite zu stellen, als vom Autor intendierte Doppelung zu 
werten und ihre Interpretation darauf zu stützen.

Daß einer der Namen der Protagonisten wiederholt falsch ge­
schrieben wird, könnte auf eine nachlässige Arbeitsweise schließen 
lassen, ingesamt aber wirkt die Interpretation in sich schlüssig, wenn 
auch nicht jeder zu dem Ergebnis kommen wird, die an die Schauer­
romantik angelehnte Erzählung in erster Linie als moralvermittelnde 
Parabel und Technologiekritik zu lesen.

Am Ende des Buches findet sich eine umfassende Bibliographie, 
die leider nicht zwischen Primär- und Sekundärliteratur unterschei­
det und damit wenig übersichtlich ist.

Als generelle Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur, die 
neben dem close-reading-Veriahren auch Hintergrundinformatio­
nen zu den elf näher beleuchteten Werken und ihren Autoren bie­
tet, kann Introducing Children 's Literature nicht (oder wenn, dann 
nur in einzelnen Kapiteln) dienen; dies ist jedoch auch nicht das pri­
märe Ziel der Autoren gewesen, die in ihrer Einleitung auf sinnvol­
le Ergänzungswerke verweisen. (Etwa Peter Hunt: An Introduction 
to Children's Literature. Oxford: OUP 1994.) Geht man bereits mit 
Textkenntnis an die einzelnen Kapitel heran, findet man interessante 
(zum Teil diskutierbare) interpretatorische Ansätze auch zu bislang 
wenig behandelten Werken der Kinder- und Jugendliteratur.

Das Buch hat allerdings den entscheidenden Vorteil, daß es sei­
nen Untersuchungsgegenstand nicht verteidigt, sondern ganz selbst­
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verständlich als ein der institutionalisierten Literaturwissenschaft 
würdiges Corpus begreift. Damit setzt sie in der noch immer be­
stehenden Lücke zwischen der erwachsenen- und der kinderlitera­
rischen Forschung einen ersten Brückenpfeiler, der in Zukunft hof­
fentlich als Fundament für eine stabile, von beiden Seiten zu betre­
tende Brücke dienen kann.

M aren  B onacker


